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Selbst vermessen – 
fremd gesteuert 

 

 
Worum geht es? 
Schlaf, Sport und Stress sind nur drei Aspekte des modernen 
Lebens, die zunehmend vermessen und überwacht werden. 
Das erklärte Ziel ist, damit unser Wohlbefinden zu verbessern 
und tägliche Routinen effizienter zu gestalten. Während für 
das klassische „Biofeedback“ ein professionelles, sensori-
sches Equipment benötigt wird, tragen AnhängerInnen der 
„Quantified Self“-Bewegung ihre Vermessungstechnologie 
heute in der Hosentasche. Das Smartphone tritt mit seinen 
unzähligen Gesundheits- und Fitness-Apps ins Zentrum der 
körperlichen Überwachung.  

Millionen Menschen nutzen weltweit Running-Apps und teilen 
die Routen ihrer sportlichen Aktivitäten auf Online-Karten. 
Interessierte können so verfolgen, wo, wie schnell, wie weit 
und welche Steigung gelaufen wurde. Beliebte Laufrouten 
glühen dann auf sogenannten „Heatmaps“ des App-
Unternehmens. Sie zeigen mitunter auch brisante Orte wie 
militärische Einrichtungen oder Geheimdienstposten in Kon-
fliktgebieten, sofern die Uhren oder Mobiltelefone der Solda-

tInnen ihre digitalen Spuren ins Netz schicken. Mobilgeräte, 
Apps und ihre Algorithmen verschmelzen dabei zu einer 
Maschinerie, die unsere Körper nicht nur vermisst, sondern 
auch digital aufbereitet. Zeitverlauf, Korrelationen, Vernetzung 
und Prognosen spielen dabei eine wichtige Rolle, etwa um 
die persönliche Leitung statistisch vergleichbar zu machen. 
Vielfach werden individuelle Daten zusammengeführt, um 
großflächige Vermessungen und Vorhersagen vornehmen zu 
können – ganz im Sinne von Big Data. 

Hinter dem Trend zur Selbstoptimierung steht ein größerer 
gesellschaftlicher Wandel hin zu individueller Leistungssteige-
rung und Effizienz. Der Drang zur Optimierung geht Hand in 
Hand mit einer sich permanent steigernden Ökonomie der 
Aufmerksamkeit: mehr „Klicks“, mehr „Likes“, mehr „Empfeh-
lungen“, mehr „Messages“. NutzerInnen sollen damit in digita-
len Netzwerken gehalten werden, ihre Aufmerksamkeit soll 
laufend befriedigt werden.  

 
Mobile Geräte zur Überwachung von Körperfunktionen 

Viele Gesundheits-Apps funktionieren auf ähnliche Art und 
Weise. Sie sammeln die von ihren Algorithmen automatisch 
erstellten Daten und liegen damit ganz im Trend, alle körperli-
chen Vorgänge aufzeichnen, überwachen und optimieren zu 
wollen. Selbst genetische Veranlagungen lassen sich per 
Mausklick bestimmen. „Log in and start discovering what your 
DNA says about you” – der Slogan auf der Website von 
23andMe, einer Firma, die auf Basis von eingeschickten 
Speichelproben genetische Tests anbietet, macht neugierig. 
Pikant erscheint dabei die Tatsache, dass 23andMe auch von 
Google/Alphabet gefördert wird. Dabei ist es nicht verwunder-
lich, dass Silicon-Valley-Firmen in Gesundheitsdienste und 
Apps investieren, ist es doch ein weiteres Indiz für die zu-
nehmende Verschmelzung von Biotechnologie- und Internet-
Konzernen.  

Wir befinden uns damit zunehmend in einem Spannungsfeld 
zwischen digitaler Faszination und Selbstoptimierung, zwi-
schen Faktengläubigkeit und Überwachung, zwischen Selbst-
ermächtigung und Fremdbestimmung. Dies wirft einige Fra-
gen auf: Was stellt eigentlich die Faszination dieser digitalen 
Gerätschaften dar? Warum ist der Drang nach Messbarkeit, 
Zahlen und Körper-Fakten so groß? Wo entstehen individuel-
le Handlungsspielräume? Und wo steht gewinnorientierte 
Überwachung im Vordergrund?  

In Kürze 
• Gesundheit und Körperfunktionen werden heute 

mittels mobiler Geräte vermessen und überwacht. 
Dahinter steht der Wunsch nach Selbstoptimie-
rung und Effizienzsteigerung. 

• Solche Tracking-Instrumente können zu Unab-
hängigkeit von klassischen Institutionen und zu 
mehr Selbstbestimmung beitragen. 

• Sie können aber auch zu nahtloser Überwachung 
und Fremdsteuerung führen. Ein kritischer Um-
gang mit Gesundheits-Apps ist daher anzustre-
ben. 

• Die Politik sollte geeignete rechtliche Rahmenbe-
dingungen schaffen sowie grundrechtsfreundliche 
Technologien fördern. 
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Selbstermächtigung und 
Fremdbestimmung 
Heute gibt es so viele Gesundheits- und Umweltdaten wie nie 
zuvor. Diese sind in akkumulierter oder bereits interpretierter 
Form zugänglich, etwa durch Statistiken oder Normwerte. Das 
Verhalten von Menschen ändert sich durch statistische 
Vermessung und damit einhergehende Normierung: Sie 
lassen Menschen nach Idealformen streben, auch wenn diese 
zum Teil unerreichbar bleiben. AnhängerInnen der „Quantified 
Self“-Bewegung führen penibel Buch über ihren eigenen 
Körper, Geist und ihre sozialen Beziehungen. Sie vergleichen 
ihre individuellen Daten miteinander, diskutieren und kritisie-
ren Normen, fachsimpeln über Disziplinen hinweg, tauschen 
Erfahrungen mit Therapien aus oder erschaffen sogar ihre 
eigene Tracking-Software. Sie erhöhen ihre Handlungsfähig-
keit durch Objektivierung ihrer eigenen Körper und Beziehun-
gen, aber sie verändern dabei auch ihre Abhängigkeiten zu 
klassischen Institutionen und Autoritäten, wie etwa ÄrztInnen 
oder Gesundheitseinrichtungen. Insofern können sorgfältig 
kalibrierte Werkzeuge, Messroutinen und Selbstexperimente 
zur Stärkung des Individuums beitragen.  

Heatmap: Fitnesstracker verrät Details geheimer Militärbasen 

Wenn Lebendigkeit vermessen werden kann, kann sie aber 
auch reguliert, kontrolliert und ökonomisiert werden. So wer-
den Gesundheit und Körper nicht nur in Daten transformiert, 
sondern auch der wirtschaftlichen Verwertung zugänglich 
gemacht. Körperliche Befindlichkeiten werden in Waren trans-
formiert, die an Dritte verkauft werden. Neben Werbekunden 
sind natürlich auch Versicherungen an Gesundheit und Fit-
ness ihrer Klientel interessiert, aber wohl auch Geheimdiens-
te. Datenhändler können politische Gesinnung, sexuelle 
Orientierung und Peer-Group-Zugehörigkeit mit Körperdaten 
einer Person zusammenführen. Die Verwaltung und die Si-
cherheit von sensiblen, digitalen Datenkörpern stellt damit 
eine äußerst delikate Angelegenheit dar, die fast beiläufig 
gewinnorientierten Firmen überlassen wird. Globale Konzerne 
nutzen dabei rechtliche Grauzonen zu ihrem Vorteil aus: 
NutzerInnen können die Reisen ihrer Daten meist nicht nach-
vollziehen und Werbetreibende, die sich an detaillierten User-
Profilen bedienen, kümmern sich oft nicht ausreichend um 
Datenschutz und Privatsphäre. Welche Folgen daraus er-
wachsen, ist heute noch nicht gänzlich abschätzbar.  

Was tun? 
Wie kann man Individuen in ihrem Streben nach Selbst-
ermächtigung stützen und zugleich unsere Gesellschaft 
vor großflächiger Überwachung schützen? 

• Individuum stützen: Viele UserInnen wissen über die 
Überwachung durch Tracking-Instrumente nicht ausrei-
chend Bescheid. Die Förderung digitaler Kompetenz 
und eines kritischen Umgangs mit Gesundheits-Apps 
muss bereits früh ansetzen. Bildungseinrichtungen, Zi-
vilgesellschaft, KonsumentenschützerInnen sowie kriti-
sche Medien sind dazu aufgerufen, benötigen aber auch 
entsprechende Ressourcen. Darüber hinaus ist die 
„Quantified Self“-Community gefragt, ihren Erfahrungs-
schatz zu teilen sowie zu alternativen sozio-technischen 
Lösungen beizutragen (z.B. „Open Source“- Plattfor-
men).       

• Gesellschaft schützen: Politische Institutionen müssen 
geeignete Rahmenbedingungen für Selbst- und Fremd-
überwachung erarbeiten. Die neue EU-Datenschutz-
Grundverordnung bietet eine gute Basis für einen ge-
steigerten Datenschutz in Europa. Damit dieser gelebt 
werden kann, müssen Datenschutzbehörden eine aktive 
Rolle in der Rechtsdurchsetzung spielen. Dazu sind 
ausreichende finanzielle Mittel und Know-How notwen-
dig. Personen, die ihre Grundrechte in der digitalen Welt 
durchsetzen wollen, sollten kompetenten Rechtsbei-
stand erhalten. Schließlich sollten Anreize für die Ent-
wicklung und Förderung von grundrechtsfreundlichen 
Technologien geschaffen werden (z.B. „Privacy by De-
sign“). 
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Kontakt 
Astrid Mager 

E-mail: tamail@oeaw.ac.at 

Telefon: +43(1)51581-6582 
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